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ANZEIGE

WALLBERG

Restaurant & Hotel

Der gesellschaftliche, kulinarische
Mittelpunkt der Region.

Eichholzstrasse 1, 8604 Volketswil
Reservationen unter Tel. 044 9473040

oder auf www.wallberg.ch
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ANZEIGE

ALLES für Ihren Garten
Service und Reparaturen aller Marken, Ausstel
lung auf 300 m2 mit Werkstatt, Fachpersonal

Verlangen Sie unsere  
Unterlagen oder besuchen  
Sie uns doch mal!

www.syhatronik.ch

Feldhofstrasse 4, 8604 Volketswil, Tel. 044 945 29 39, 
info@syhatronik.ch

 mit Werkstatt, Fachpersonal

Verlangen Sie unsere 
Unterlagen oder besuchen 
Sie uns doch mal!

www.syhatronik.ch

Honda Rasenroboter MIIMO
Hightech und Sicherheit auf Ihrem Rasen

436033

Ab 2018 mehr Züge – vorher wird gebaut
WALD. Endlich den integralen 
Halbstundentakt, Kosten von 
53 statt 90 Millionen Franken 
und während der Bauzeit die 
fünfmonatige Stilllegung des 
Bahnhofs Tann-Dürnten: Das 
bringt ab 2018 das erweiterte 
ÖV-Angebot im Tösstal.

ANNA E. GUHL

Die 4. Teilergänzungen der Zürcher 
S-Bahn – ein schwerfälliger Begriff. 
Dass sich dahinter die Erweiterung des 
Angebots des öffentlichen Verkehrs 
verbirgt, hat sich indessen herumge-
sprochen. Worin diese Verbesserungen 
im Tösstal bestehen, darüber liessen 
sich gegen 40 Interessierte am Dienstag-
abend aus erster Hand informieren. Sie 
quetschten sich dafür ins winzige Säli 
des Gasthofs Ochsen in Wald. Gekom-
men waren Gemeinderäte aus manchen 
Tösstalgemeinden und auch Matthias 
Gfeller, der für technischen Betriebe 
zuständige Stadtrat von Winterthur.

Hansruedi Zahnd, bei den SBB für 
Projektbindung und Auftragssteue-
rung zuständig, sowie Susan Martin, 
die Gesamtprojektleiterin Infrastruk-
tur der SBB Region Ost, erläuterten 
die Details. Sie betonten, dass die 
SBB die Bestellungen des Zürcher 
 Verkehrsverbunds ausführen. Dem 
Ausbau zugrunde liegen Prognosen 
zur Nachfrageentwicklung. Diese soll 
 zwischen 2007 und 2016 im ganzen 
Kanton um 38 Prozent auf 500 000 
Fahrgäste pro Tag ansteigen. 

S11 statt S12
Auf der Tösstallinie sind die am besten 
frequentierten Bahnhöfe Winterthur-
Seen (etwa 3000 Fahrgäste pro Tag), 
Wald (1800 Fahrgäste), Kollbrunn 
(1500 Fahrgäste) und Turbenthal (1250 
Fahrgäste). Heute verkehrt die S12 ein-
mal pro Stunde bis Seen, die S26 ein-
mal pro Stunde bis Bauma und einmal 
bis Rüti. Ab Dezember 2018 verkehrt 

die in S11 unbenannte S12 einmal pro 
Stunde bis Wila und die S26 zweimal 
pro Stunde bis Rüti. Sennhof-Kyburg, 
Saland und Tann-Dürnten müssen da-
für zu Kreuzungsbahnhöfen ausgebaut 
werden. Trotzdem werden auch 2018 
noch Kreuzungsstellen fehlen. Deshalb 
kann die S11 weder in Rikon noch in 
Rähmismühle-Zell anhalten. Auch 
viele Perronanlagen müssen ausgebaut 
werden, damit sie dannzumal auch 

die Anforderungen des Behinderten-
Gleichstellungsgesetzes erfüllen.

Konkret sind an folgenden Bahn-
höfen Bauten geplant:
◾ Winterthur-Seen: Verlängerung der 
Aussenperrons um 150 auf 320 Meter, 
Anheben der Perronhöhe auf 55 Zenti-
meter über die Schienenoberkante, Ver-
legung eines Fusswegs sowie auf den 
Gleisen 1 und 2 die Einfahrten besetzen. 
◾ Sennhof-Kyburg: Neue Kreuzungssta-

tion, die das gleichzeitige Einfahren 
zweier Züge erlaubt, Verlängerung 
Hausperron auf 170 Meter, Erhöhen Per-
ron auf 55 Zentimeter, Personenunter-
führung mit Treppe und Rampe, Ver-
legung der Übertragungsleitung, Stell-
werk in dasjenige von Rikon integrieren.
◾ Saland: Neue Kreuzungsstation, die 
das gleichzeitige Einfahren zweier Züge 
erlaubt, Verlängerung von Gleis 2 in 
Richtung Bauma, Neubau Aussenper-

ron von 170 Metern Länge und 55 Zen-
timetern Höhe, Anpassung des Haus-
perrons auf dieselben Masse, Erstellen 
einer Personenunterführung.
◾ Steg: Ausbau der Perronanlage auf 
170 Meter Länge und 55 Zentimeter 
Höhe.
◾ Gibswil: Verschiebung der Perron-
anlage in Richtung Fischenthal und 
Ausbau auf 170 Meter Länge und 
55 Zentimeter Höhe.
◾ Tann-Dürnten: Neue Kreuzungssta-
tion, die das gleichzeitige Einfahren 
zweier Züge erlaubt, neue Aussen-
perrons, Neubau SBB-Brücke, Ersatz 
der bestehenden Personenunterführung 
durch Rampe und Treppe.

Die Kosten werden zurzeit auf zirka 
53 Millionen Franken geschätzt, also 
auf deutlich weniger als die ursprüng-
lich befürchteten 90 Millionen. Wegen 
der SBB-Brücke sind die Bauarbeiten 
am Bahnhof Tann-Dürnten besonders 
umfangreich. Sie machen die totale 
Stilllegung der Anlage für fünf Monate 
nötig. Die Fahrgäste werden dann 
mit Bussen befördert. 

Ambitiöser Zeitplan
Der Zeitplan ist ambitiös: Gerade 
 haben die SBB das Vorprojekt abge-
schlossen. Bis Mitte nächsten Jahres 
soll das Au� ageprojekt vorliegen, da-
mit bis etwa Ostern 2016 die Genehmi-
gung der Pläne abgeschlossen werden 
kann. Dann wird gebaut. Auf den Fahr-
planwechsel 2018 hin soll das erwei-
terte Angebot zur Verfügung stehen. 
Es bringt auch bessere Verbindungen 
nach Zürich. Wer in die S11 steigt, 
braucht für die Reise an die Limmat in 
Winterthur nicht mehr umzusteigen.

Sind alle Grundstücke gesichert?, 
lautete eine Frage aus dem Publikum. 
Nein, der Landerwerb werde jetzt 
 aufgegleist, erwiderte Martin und er-
gänzte, es sei zwar nicht das Ziel, 
aber letzten Endes rechtlich möglich, 
Zwangsmassnahmen anzuwenden.

Ebenfalls noch nicht gelöst ist die 
Frage nach den Standorten von Park-
and-ride-Anlagen.

Import und Schimmelpilz
als Widersacher für Pilzproduzenten

GOSSAU. Der Verband der 
Schweizer Pilzproduzenten 
feiert sein 75-jähriges Bestehen. 
Dies nahm man gestern zum 
Anlass, um auf die aktuellen
Herausforderungen der Branche 
aufmerksam zu machen.

WERNER GUBSER

Ob an der Rahmsauce, vom Grill oder 
auf der Pizza – Pilze sind beliebte Le-
bensmittel. Man � ndet sie im Wald, 
oder aber man kauft sie. In der Schweiz 
gibt es eine ansehnliche Zahl von Pro-
duzenten – darunter auch im Oberland. 
In Gossau züchtet die Firma Romanens 
Pilz GmbH solche Leckereien. Gestern 
gab hier anlässlich des Jubiläums «75 
Jahre Verband Schweizer Pilzprodu-
zenten» Verbandssekretär Fritz Burk-
halter Einblick in die Pilzproduktion 
von exotischen Pilzen in der Schweiz. 

Grosser Preisdruck
Burkhalter erläuterte die Interessen 
seines Verbands. Als hauptsächlichstes 
Ziel nannte er die Verdrängung des 
 Imports. «Dies ist aber schwierig zu 
 erreichen, da die Produktionskosten in 
der Schweiz unvergleichlich höher 
sind», sagte Burkhalter. Der Preisdruck 
ist gross, denn Aldi und Lidl bieten auf 
dem gleichen Gestell Import- wie auch 
einheimische Pilze an, und dies zu 
enormen Preisunterschieden. Einen 
Grenzschutz, wie etwa beim Gemüse, 

gibt es in der Schweiz nicht. Die Pilz-
branche ist zu unbedeutend. 

Zu erfahren war weiter, dass der 
Durchschnittsschweizer jährlich nur 
1,5 Kilo Pilze isst. Zum grössten Teil 
werden diese Saucen beigegeben. Der 
Pilzverband möchte aufklären, dass 
Exotenpilze keine ausländischen Pro-
dukte sind, mit Rezepten Reklame für 
Pilze machen und auf die vielseitigen 
Zubereitungsarten hinweisen. Der Ab-
satz von Pilzen war in den letzten Jah-
ren kaum im Steigen begriffen, und der 
Konsument kauft Pilze meist nur un-
regelmässig. Bisher gehörte die Pilz-
produktion in die Gewerbe- und Indus-
triezone. Seit Kurzem aber wurde sie 
der Landwirtschaftszone angegliedert, 
sodass nun jeder Bauer auf seinem Hof 
Pilze züchten könnte. 

Tägliche Ernte möglich
Patrick Romanens betreibt einen der 
drei Biopilzbetriebe in der Schweiz. In 
seinen Hallen in Gossau erntet er täg-
lich 300 Kilo exotische Pilze, die vor 
 allem von Coop und Migros übernom-
men werden, sodass kein Zwischenhan-
del erfolgt. «Ich habe es gut, ich kann 
das ganze Jahr über ernten», meinte er 
lachend. Shiitake, Kräuterseitling und 
Austernseitling heissen die drei Exo-
tenpilzsorten, die Romanens zusam-
men mit 16 Mitarbeitern züchtet. 

Der Shiitake mit dem breiten Hut 
und dem kurzen Stiel ist kalorienarm 
und wird in China und Japan geradezu 
verehrt. Jede Pilzsorte braucht wieder 
andere Bedingungen für ein gutes Ge-

deihen. Der Shiitake benötigt Licht und 
muss geschüttelt werden, sonst wächst 
er nicht. Für den würzigen Kräuterseit-
ling mit dem langen, dicken Stiel und 
dem kleinen Hütchen wirkt das Licht 
hingegen wie Gift. Der Gossauer Pilz-
züchter hat den Lichtschalter absicht-
lich unbrauchbar gemacht, dass nicht 
aus Versehen jemand das Licht in der 
Halle mit den Kräuterseitlingen bren-
nen lassen kann. Der Austernseitling 
mit dem grossen Hut wird auch Pleuro-
tus genannt. Sein Fleisch ist saftig und 
zart. Darum hat er auch die Bezeich-
nung Kalb� eischpilz bekommen. 

Schädlicher Schimmel 
Die Gossauer Pilze entwickeln sich in 
einem Substrat aus Holzschnitzeln, 
 Sägemehl, Maiskörnern und Sonnen-
blumen, das in Plastiksäcken verpackt 
ist und dem wenige Körnchen Pilz-
myzel zugesetzt werden. In den Lager-
hallen stehen die Säcke auf Gestellen 
bei einer Temperatur von 18 Grad. Es 
riecht nicht etwa würzig nach feuchtem 
Waldboden, sondern eher muf� g und 
moderig. Je nach Pilzart zeigen sich 
nach 4 oder auch erst nach 20 Wochen 
einzelne Pilze oder solche in  ganzen 
Büscheln. Als grosse Herausforderung 
bezeichnet Romanens die Bekämpfung 
des Schimmelpilzes. «Wie in einem 
Operationssaal muss auf peinliche 
Sauberkeit beim Verpacken des Subs-
trats geachtet werden», sagt er. Trotz-
dem entwickle sich immer wieder 
Schimmel, und dieser würde grossen 
Schaden anrichten.

Teen verunstaltete
Streifenwagen

USTER. Die Stadtpolizei Uster hat 
einen Teenager verhaftet, der vermut-
lich für die Beschädigung eines Strei-
fenwagens verantwortlich ist. Auf dem 
vor dem Stadthaus parkierten Fahrzeug 
der Stadtpolizei war am Montag mit 
Farbe die Abkürzung ACAB ange-
bracht worden, die bei Angehörigen 
verschiedener Jugendströmungen – 
etwa Hooligans – verbreitet ist. Sie steht 
für «All Cops Are Bastards» (alle Poli-
zisten sind Bastarde).

Eine Passantin konnte den Vandalen 
jedoch beobachten und verständigte 
die Polizei. Diese konnte den mutmass-
lichen Täter, einen 17-Jährigen, nahe 
des Tatorts antreffen und festnehmen, 
wie sie gestern mitteilte. (zo)

Personensuche
per Helikopter

REGION. Wer in der Nacht auf gestern 
Dienstag über dem Pfäf� kersee einen 
Helikopter gehört hat, der hatte keinen 
Albtraum. Die Kantonspolizei Zürich 
stand in dieser Region im Einsatz. Sie 
suchte im Bereich Pfäf� kersee/See-
gräben/Robenhausen nach einer ver-
missten Person. Um das Gebiet besser 
überblicken zu können, wurde für die 
Suche ein Helikopter eingesetzt, er-
klärte die Kantonspolizei auf Anfrage.

Beim Gesuchten handelte es sich um 
einen 74-jährigen Mann aus Wetzikon, 
der am Montagnachmittag um 15.50 
Uhr als vermisst gemeldet worden war. 
Er wurde gestern Morgen kurz nach 
5 Uhr in Oerlikon aufgefunden. Laut 
Polizei ist der Mann wohlauf. (mca)

Ab 2018 verkehrt die S11 einmal pro Stunde bis Wila. Aber sie hält nicht in Rikon und in Rämismühle-Zell.  Archivbild: Heidy Dietiker
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